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VORWORT


Der westliche Teil des eurasischen Kontinents, auch bekannt als Abendland oder Europa, war im Laufe der Geschichte Schauplatz zahlreicher Machtkämpfe. Diejenigen, die bestrebt waren, diesen Kontinent zu vereinen, verfolgten häufig ein Ziel der Machtausübung und Dominanz. Oft ging es darum, ein Imperium oder eine bestimmte religiöse Überzeugung zu verbreiten.


Europas Entstehung und Gestaltung wurde stark von Auseinandersetzungen verschiedener Eliten geprägt. Zeitweise brachte die gemeinsame Suche nach einem Glauben Europa enger zusammen, doch es kam auch zu Kriegen, in denen unterschiedliche Gruppierungen um ihre religiösen Überzeugungen kämpften. Im Zeitalter der Aufklärung wurden die Werte von Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit populär und erreichten ihren Höhepunkt während der Französischen Revolution, die Europa tiefgreifend veränderte.


Jedoch gelang es erneut einem Vertreter der politischen Elite, Napoleon Bonaparte, die Macht an sich zu reißen, bevor er schließlich scheiterte. Nach dem Wiener Kongress forderten die verschiedenen Völker Europas das Recht auf nationale Selbstbestimmung, trotz des Widerstands von Kaisern und Königen. Die deutsche Nation wurde von einer autoritären Führung vereint, und das neu geschaffene Kaiserreich strebte nach globaler Machtstellung.


Dieser Ehrgeiz führte Europa in den Ersten Weltkrieg, der als eine der größten Katastrophen des 20. Jahrhunderts gilt und bei dem keine Macht in der Lage war, das Ausmaß der Zerstörung zu verhindern. Adolf Hitler, der danach strebte, den Kontinent zu unterwerfen, verfolgte einen Wahn von deutschem Lebensraum, der zu einem Krieg mit beispiellosen Ausmaßen an Vernichtung und Verbrechen führte.


Nach dem Zweiten Weltkrieg begann der Kalte Krieg, der die Ängste vor einem atomaren Schlachtfeld in Europa schürte. Die politische und militärische Spannung zwischen den ideologischen Blöcken manifestierte sich in einer dauerhaften Unsicherheit über die Zukunft des Kontinents.


In der Geschichte Europas spielt Rom, die Ewige Stadt, eine bedeutende Rolle als Zentrum von Macht und Kultur. Die Vorstellung eines vereinten Europas reicht bis in die Antike zurück. Im März 1957 wurde das Kapitol in Rom erneut zum Schauplatz eines historischen Ereignisses, als sechs westeuropäische Staaten - die Bundesrepublik Deutschland, Italien, Frankreich und die BeNeLux-Länder - die Europäische Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) gründeten.


Von Anfang an war die EWG nicht nur als wirtschaftliche Zusammenarbeit gedacht, sondern auch als politisches Bündnis, in dem nationale Souveränitätsrechte schrittweise abgetreten würden, um eine gemeinsame Politik zu ermöglichen. Die Hauptziele dieses Zusammenschlusses waren das Überwinden alter Gräben, das Heranführen der Mitgliedsstaaten aneinander, das Durchlässiger-Machen der Grenzen und das Schaffen von mehr Wohlstand für die Bürgerinnen und Bürger durch einen gemeinsamen Markt ohne Zölle und andere Handelshemmnisse.


Die EWG war offen für die Aufnahme weiterer Länder, die sich den gemeinsamen Zielen von Frieden, Freiheit und Einigkeit verschreiben wollten, und sollte somit als Vorbild für andere Nationen dienen. Nach mehr als sechs Jahrzehnten sind trotz gewisser Meinungsverschiedenheiten und Konflikte fast alle europäischen Länder Teil dieser Gemeinschaft geworden. Aus den ursprünglichen sechs Gründungsmitgliedern sind mittlerweile 27 Mitgliedsstaaten geworden.


Der Prozess der europäischen Einigung erstreckt sich über zwei Jahrtausende und ist geprägt von kulturellen, politischen und wirtschaftlichen Entwicklungen sowie von der Überwindung historischer Differenzen. Die erfolgreiche Integration der Mitgliedsstaaten in den vergangenen Jahrzehnten zeigt, dass die Vision eines vereinten Europas, die in der Antike wurzelt, nach wie vor relevant und inspirierend ist.


Europa ist ein Kontinent, der auf einer Vielzahl von Ursprüngen beruht, darunter griechisch-römische, germanische und christliche Einflüsse. Eine herausragende Figur, die diese verschiedenen Strömungen miteinander verbindet, ist Karl der Große, der häufig als König und Vater Europas bezeichnet wird. Am Weihnachtstag im Jahr 800 n. Chr. wurde er in Rom zum Kaiser gekrönt. Sein Ziel war es, nicht nur der König der Franken zu sein, sondern auch der Herrscher über die gesamte römische Christenheit, wodurch Europa zu einem Kontinent der römischen Christenheit werden sollte.


Das Reich Karls des Großen erstreckte sich von Spanien bis nach Ungarn und von der Nordsee bis nach Mittelitalien. Geographisch gesehen ähnelte das Reich in gewisser Weise dem Territorium der späteren Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft, etwa 1.200 Jahre später. Im Aachener Dom befindet sich der Königsthron des fränkischen Herrschers. Als Kaiser führte Karl der Große die Tradition der römischen Kaiser fort und erhob damit den Anspruch auf die Herrschaft über Europa, auch unter Einsatz von Gewalt.


Die Regierungsphilosophie Karls des Großen besagte, dass dort, wo der Herrscher regierte, auch sein Glaube herrschen sollte. Zeitgenossen bezeichneten sein Reich als das Reich Europas.


Karl der Große prägte den Kontinent jedoch nicht nur politisch, sondern auch kulturell. Er förderte die Künste, Wissenschaften, Sprachen und Bildung, wodurch er Europa ein gemeinsames kulturelles Erbe hinterließ. Durch seine Taten und sein Vermächtnis hat Karl der Große die Grundlagen für das moderne Europa geschaffen und dessen Entwicklung in vielerlei Hinsicht beeinflusst.


Ralf Schönert




1. Die Wurzeln der Europäischen Union: Vom Traum zur Realität


Im Kern dieses Buches beschäftige ich mich mit der europäischen Entwicklung seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs. Dafür ist das Verständnis oder zumindest einen groben zeitlichen Überblick vorausgesetzt, in der der Gedanke eines vereinten Europas entstand.





	1923

	Veröffentlichung des Paneuropa-Manifestes durch Richard Coudenhove-Kalergi







Im Jahr 1923 veröffentlichte der österreichische Politiker und Visionär Richard Coudenhove-Kalergi das Paneuropa-Manifest.1




Zitate aus dem Paneuropa-Manifest


"Paneuropa ist ein beschleunigter Ausdruck der europäischen Geschichte, eine Vereinfachung der europäischen Politik, eine Synthese der europäischen Kultur." (Coudenhove-Kalergi, 1923)


"Die Vereinigten Staaten von Europa werden auf demokratischer Grundlage errichtet, um eine dauerhafte Einigung des Kontinents zu erreichen." (Coudenhove-Kalergi, 1923)


"Die Paneuropa-Bewegung hat keine andere Absicht, als Frieden und Zusammenarbeit zwischen den europäischen Völkern zu fördern, und sie ist von keiner anderen Überzeugung getragen, als von der Idee der europäischen Einheit." (Coudenhove-Kalergi, 1923)


"Europäische Einigung bedeutet nicht Gleichschaltung der Völker, sondern Zusammenarbeit der Völker; nicht Einheitsstaat, sondern Einheitsbund; nicht Verwischung der nationalen Unterschiede, sondern Sicherung der nationalen Freiheiten." (Coudenhove-Kalergi, 1923)





Es gilt als eines der ersten konkreten Vorschläge für die politische und wirtschaftliche Zusammenarbeit in Europa. Coudenhove-Kalergi entstammte einer österreichisch-japanischen Familie. Er war ein engagierter Europäer und davon überzeugt, dass die Zukunft des Kontinents in der Einheit und Zusammenarbeit der europäischen Nationen lag.2


Das Paneuropa-Manifest skizzierte Coudenhove-Kalergis Vision einer europäischen Föderation. Sie basierte auf gemeinsamen Werten, politischer Zusammenarbeit und wirtschaftlicher Integration. Er argumentierte, dass die Schaffung einer solchen Föderation Frieden und Wohlstand für alle Mitgliedsstaaten sichern würde. Europa würde zu einer globalen Macht werden, die fähig ist, auf der Weltbühne mit anderen Großmächten wie den Vereinigten Staaten und Russland zu konkurrieren.3


Coudenhove-Kalergi gründete daraufhin die Paneuropa-Union, die sich der Förderung seiner Ideen widmete und zahlreiche prominente Unterstützer gewann, darunter Albert Einstein, Thomas Mann und Sigmund Freud.4 Die Paneuropa-Union veranstaltete regelmäßige Kongresse, um politische Entscheidungsträger und Intellektuelle aus ganz Europa zusammenzubringen und die Idee der europäischen Integration weiter voranzutreiben.


Obwohl die Ideen von Coudenhove-Kalergi nicht sofort umgesetzt wurden, hatten sie einen langfristigen Einfluss auf die europäische Politik.





	
1924

	Gründung der Paneuropa-Union in Wien, Österreich










	1926

	Erster Kongress der Paneuropa-Union. Im Dezember erhält Aristide Briand zusammen mit dem deutschen Außenminister Gustav Stresemann den Friedensnobelpreis










	1928 / 1929

	„Briand-Kellogg-Pakt“; Völkerbund erwägt Regionalunion







Der Briand-Kellogg-Pakt, auch als Pakt zur Ächtung des Krieges offiziell bekannt, stellt ein bemerkenswertes internationales Abkommen dar, das 1928 von einer Vielzahl an Nationen ins Leben gerufen wurde. Sein Hauptziel bestand darin, Kriege als legitimes Mittel zur Beilegung internationaler Konflikte abzulehnen. Die Namensgeber des Paktes, die Außenminister Frankreichs und der USA, Aristide Briand und Frank B. Kellogg, strebten danach, die Welt nach dem verheerenden Ersten Weltkrieg auf den Weg des Friedens zu führen.


Als Antwort auf die Zerstörung und das Leid, das der Erste Weltkrieg hinterlassen hatte, wurde der Pakt zunächst von 15 Nationen unterzeichnet. Zu diesen zählten die Vereinigten Staaten, Großbritannien, Frankreich, Deutschland, Italien und Japan. Im Laufe der Zeit ratifizierten mehr als 60 Länder den Pakt, welcher schließlich am 24. Juli 1929 in Kraft trat. Trotz des Pakts griff Japan 1931 in die Mandschurei ein, was ein Beispiel für die Missachtung des Briand-Kellogg-Pakts darstellt.


Der Briand-Kellogg-Pakt verfolgte das ehrgeizige Ziel, Krieg als legitimes Instrument der nationalen Politik zu ächten und stattdessen friedliche Methoden zur Konfliktlösung zu fördern. Bedauerlicherweise enthielt das Abkommen keine spezifischen Durchsetzungs- oder Strafmaßnahmen, was seine Effektivität beeinträchtigte. Obwohl die Begeisterung für den Pakt anfänglich groß war und er weitreichend ratifiziert wurde, zeigten sich seine Schwächen, als der Zweite Weltkrieg ausbrach und die Vision einer dauerhaft friedlichen Weltordnung scheiterte.


Trotzdem bleibt der Briand-Kellogg-Pakt ein bedeutender Meilenstein in der Geschichte der internationalen Beziehungen und der Friedensbewegung. Er legte das Fundament für zukünftige Friedensinitiativen und Zusammenarbeit, wie beispielsweise die Gründung der Vereinten Nationen und die Entstehung von regionalen Sicherheits- und Wirtschaftsorganisationen.5





	17.05.30

	Aristide Briands Memorandum zur Zusammenarbeit zwischen den europäischen Regierungen










	1941

	Manifest von Ventotene







Das Manifest von Ventotene, offiziell als "Für ein freies und vereintes Europa" bekannt, ist ein bedeutendes historisches Dokument, das 1941 von den italienischen Antifaschisten Altiero Spinelli und Ernesto Rossi verfasst wurde. Es skizziert die Vision einer föderalen und demokratischen Europäischen Union, die nationale Grenzen überwindet und gemeinsame Interessen und Werte fördert.


Spinelli und Rossi verfassten das Manifest auf der italienischen Insel Ventotene, wo sie während des Zweiten Weltkriegs (19391945) von Benito Mussolinis faschistischem Regime inhaftiert waren. Das Manifest kritisierte die nationalistischen und autoritären Tendenzen der Zeit und forderte ein vereintes, föderales Europa als Antwort auf den Krieg und die politische Instabilität. Die Entstehung des Manifests war in erster Linie eine Reaktion auf den aufkeimenden Nationalismus und den Totalitarismus, der Europa in den 1930er und 1940er Jahren erschütterte. Ein zentrales Zitat aus dem Manifest lautet: "Ein solcher Krieg (ein Krieg zwischen totalitären Staaten) kann nur durch eine klare, mutige und entschlossene Politik zur Schaffung eines neuen Europas vermieden werden."


Das Manifest von Ventotene betonte die Notwendigkeit, die Souveränität der einzelnen europäischen Staaten in einer föderalen Struktur aufzuheben, um dauerhaften Frieden und wirtschaftliche Zusammenarbeit zu gewährleisten. Spinelli und Rossi schlugen auch eine gemeinsame Außen- und Verteidigungspolitik sowie eine europäische Währung vor, die den Grundstein für die spätere Einführung des Euro legte. Sie schrieben: "Die europäischen Länder müssen sich in einer föderativen Union zusammenschließen, um ihre nationalen Probleme gemeinsam zu lösen."


Nach dem Zweiten Weltkrieg spielte das Manifest von Ventotene eine wichtige Rolle bei der Entstehung der Europäischen Bewegung (1947 gegründet), einer Organisation, die sich für die europäische Integration einsetzte. Spinelli selbst wurde ein führender Politiker und einer der Gründerväter der Europäischen Union, dessen Ideen maßgeblich zur Entstehung der Europäischen Gemeinschaften und später der Europäischen Union beitrugen.6





	1943

	Gründung der Föderalistischen Europäischen Bewegung (Movimento Federalista Europeo) mit Spinelli als Generalsekretär bis 1962










	09.05.50

	Schuman Rede (s.a. Anhang: A. Vollständiger Wortlaut der Schuman-Erklärung)







Die Europäische Union (EU) ist heute ein einzigartiges politisches und wirtschaftliches Bündnis von 27 Mitgliedstaaten, das auf gemeinsamen Werten und dem Wunsch nach Frieden, Stabilität und Wohlstand in Europa basiert. Um die Entstehung der EU und ihren Werdegang von einem Traum zur Realität besser zu verstehen, müssen wir einen Blick auf ihre historischen Wurzeln werfen.


Die schrecklichen Erfahrungen des Zweiten Weltkriegs und der verheerenden Zerstörung, die er über Europa brachte, führten zu einem tiefgreifenden Wandel im politischen Denken. Führende Politiker und Intellektuelle begannen, die Idee einer engeren Zusammenarbeit und Integration zwischen den europäischen Ländern als Mittel zur Sicherung von Frieden und Stabilität in der Region zu diskutieren. Der Wunsch, einen dritten Weltkrieg zu verhindern und ein Europa aufzubauen, das auf Zusammenarbeit, Toleranz und gemeinsamen Werten basiert, wurde zum zentralen Antrieb für die europäische Integration.


Zwei wichtige Persönlichkeiten, die diese Ideen vertraten und die Grundlagen für die spätere EU legten, waren der französische Politiker Robert Schuman und der französische Wirtschaftswissenschaftler Jean Monnet. Sie erkannten, dass die wirtschaftliche Zusammenarbeit, insbesondere im Bereich der Kohle- und Stahlproduktion, ein wirksames Instrument zur Förderung des Friedens und zur Verringerung der Wahrscheinlichkeit künftiger Kriege sein könnte.


Jean Monnet und Robert Schuman waren maßgeblich an der Gründung der Europäischen Union beteiligt. Jean Monnet (1888-1979) war ein französischer Wirtschaftswissenschaftler und Diplomat, der als einer der Gründerväter der europäischen Integration gilt.


Monnet war ein starker Befürworter der wirtschaftlichen Zusammenarbeit als Mittel zur Sicherung von Frieden und Stabilität in Europa. Er war maßgeblich an der Entwicklung des Schuman-Plans beteiligt, der zur Gründung der Europäischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl (EGKS) führte. Monnet war der erste Präsident der Hohen Behörde der EGKS, der Vorläuferin der heutigen Europäischen Kommission. Seine Ideen und Visionen von einer engeren Zusammenarbeit zwischen den europäischen Ländern prägten die weitere Entwicklung der europäischen Integration.




Zitate von Jean Monnet


„Wer einen Staat verteidigen will, muss ihn verteidigungswürdig machen.“


„Nur aus Unordnung kann etwas Vernünftiges entstehen.“


„Wenn ich es noch einmal zu machen hätte, würde ich mit der Kultur beginnen.“


„Die Schaffung des Europäischen Rates, die Ihr Werk ist, ist die wichtigste Entscheidung auf dem Weg zur Einheit Europas seit der Unterzeichnung des Vertrages von Rom!“


„Wir einigen keine Staaten, wir bringen Menschen einander näher.“





Robert Schuman (1886-1963) war ein französischer Politiker, der in Luxemburg geboren wurde und deutsch-französische Wurzeln hatte. Er diente unter anderem als französischer Außenminister und Premierminister. Schuman ist bekannt für seine Rolle bei der Entwicklung des Schuman-Plans, einer bahnbrechenden Initiative zur Schaffung einer übernationalen Organisation zur Verwaltung der Kohle- und Stahlproduktion in Europa. Der Schuman-Plan führte zur Gründung der Europäischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl (EGKS) im Jahr 1951, die als Grundstein für die spätere Europäische Union angesehen wird.


Vor der Veröffentlichung des Schuman-Plans im Jahr 1950 gab es bereits Diskussionen über die Schaffung einer Montanunion, die die Kohle- und Stahlindustrien der europäischen Länder unter einer gemeinsamen Organisation vereinen sollte.7


Diese Idee wurde während der Internationalen Ruhrkonferenz im Jahr 1948 diskutiert, aber die Verhandlungen scheiterten, da die beteiligten Länder keine Einigung über die genauen Bedingungen erzielen konnten. Der Schuman-Plan baute auf diesen früheren Diskussionen auf und schlug eine praktikable Lösung für die Zusammenarbeit in der Kohle- und Stahlindustrie vor. Ein weiterer, weniger bekannter Aspekt des Schuman-Plans ist seine Verbindung zur amerikanischen Marshall-Plan-Hilfe für Europa. Die Vereinigten Staaten unterstützten den Schuman-Plan und sahen ihn als eine Möglichkeit, die europäische Wirtschaft wieder aufzubauen und die politische Stabilität zu fördern. Die Schaffung der EGKS wurde in gewisser Weise durch die finanzielle Unterstützung der USA im Rahmen des Marshall-Plans ermöglicht.




Zitate von Robert Schuman


„Europäer wird man nicht durch Geburt, sondern durch Bildung.“


„Die Demokratie ist soviel wert wie diejenigen, die in ihrem Namen sprechen.“


„Der Abrüstung der Geister muss die Abrüstung der Waffen vorausgehen.“





Die Beiträge von Jean Monnet und Robert Schuman zur Gründung der EU waren entscheidend, da sie die Idee der wirtschaftlichen Zusammenarbeit und der supranationalen Institutionen vorantrieben. Diese Ideen bildeten die Grundlage für die weitere Integration Europas und die Schaffung der Europäischen Union, wie wir sie heute kennen.


Die Europäische Gemeinschaft für Kohle und Stahl (EGKS) war die erste supranationale Organisation in Europa, die als Vorläufer der Europäischen Union gilt. Sie wurde 1951 durch den Vertrag von Paris gegründet und trat am 23. Juli 1952 in Kraft. Hier sind einige Detailinformationen zur EGKS:




1. Gründungsmitglieder: Die EGKS bestand aus sechs Gründungsmitgliedern: Belgien, Deutschland, Frankreich, Italien, Luxemburg und die Niederlande. Diese Länder beschlossen, ihre Kohle- und Stahlproduktion unter einer gemeinsamen, supranationalen Kontrolle zu stellen.


2. Hauptziel: Das Hauptziel der EGKS war es, Frieden und Stabilität in Europa zu fördern, indem die wirtschaftliche Zusammenarbeit im Kohle- und Stahlsektor intensiviert wurde. Kohle und Stahl waren wichtige Ressourcen für die Kriegsindustrie, und die gemeinsame Kontrolle dieser Industrien sollte zukünftige Kriege zwischen den Mitgliedsstaaten unwahrscheinlich machen.


3. Institutionelle Struktur: Die EGKS verfügte über eine einzigartige institutionelle Struktur, die aus vier Hauptorganen bestand:




a) Die Hohe Behörde: Sie war das Exekutivorgan der EGKS und zuständig für die Umsetzung der gemeinsamen Politik und die Überwachung der Kohle- und Stahlindustrie. Jean Monnet war der erste Präsident der Hohen Behörde.
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